Begrüßung und Redebeitrag Frank-Ulrich Seemann zum Neujahrsempfang 2011

Sehr geehrte Gäste, 

liebe Freundinnen und Freunde der LMU,

ein herzliches Willkommen Ihnen allen, die heute den Weg hierher gefunden haben in den kleinen Saal des Mühlehof. Seien Sie unsere Gäste beim Neujahrsempfang von Verein und Fraktion der Liste Mensch und Umwelt in Mühlacker.

Wir freuen uns, dass Sie gekommen sind. 

Besonders begrüßen will ich 

- unseren Oberbürgermeister, Herrn Schneider.

- den Landtagsabgeordneten Thomas Knapp

- die Vertreter der im Gemeinderat vertretenen Fraktionen
- die Mitglieder vom Arbeitskreis Eine Welt e.v., der in diesem Jahr seinen 20. Geburtstag feiern darf
- die Mitarbeiter vom denn’s-Biomarkt

- die Mitarbeiter vom Naturkostfachgeschäft Grünes Blatt
Ohne das Zutun und die Bereitschaft der drei letztgenannten wäre dieser heutige Neujahrsempfang in dieser Form nicht zu Stande gekommen. Dafür jetzt schon mein herzlichster Dank.

Ich begrüße die Vertreter der örtlichen Presse und (das Beste kommt zum Schluss) ganz besonders unsere Referentin, die Grünen- Landtagsabgeordnete Dr. Gisela Splett, die heute aus Karlsruhe hierher gekommen ist, um uns „Die faire Stadt“ aus ihrer Sicht zu erläutern. 
Als studierte Geoökologin hat sie in ihrer Fraktion u.a. die Funktion der umweltpolitischen Sprecherin und kümmert sich dort auch um das Thema Entwicklungszusammenarbeit. Sie ist somit prädestiniert für unser heutiges Thema. Und nebenbei ist sie auch noch im Wahlkampf-Spitzenteam ihrer Partei, wo sie –vielleicht sogar erfolgreich- für einen Politikwechsel kämpft. Wir drücken ihr die Daumen dafür!
 „Global denken, lokal handeln“

Wenn Sie in den nächsten Tagen unter www.lmu-muehlacker.de unsere neu gestaltete Homepage im Internet ansehen, dann lesen Sie diesen Spruch auf der Startseite. Dieser Spruch steht seit vielen Jahren, seit der Gründung unserer LMU zur Kommunalwahl 1994, über allem Tun und Denken von Verein und Fraktion der Liste Mensch und Umwelt. Er ist das Motto dieser parteiunabhängigen kommunalen Wählervereinigung hier in Mühlacker geworden.
Die Verantwortung für das Ganze sehen, hier und überall in der Welt, und dann das  Mögliche tun, hier in unserem kleinen Biotop Mühlacker. Weil doch alles irgendwie mit allem zusammenhängt, ist es so wichtig, dass überall so gedacht wird. Erst dann gibt es ein großes Ganzes. Und wenn dieses einem auch nicht immer gleich ins Auge springen mag, so stehen doch ganz hohe Ziele hinter Aktionen wie z.B. fair-trade-Handel in den Lebensmittelläden und –ganz wichtig- in den Weltläden.

Natürlich ist es fein und lecker, sich eine GEPA-Schokolade mit sagen wir mal 85% Kakaoanteil zu einer Tasse fair gehandeltem Kaffee zu gönnen. Wer es einmal kennt, will es nicht mehr missen, oder aus fair produzierten Gläsern einen fairen Orangensaft schlürfen. Es schmeckt einfach besser. Oder diese Einkäufe in einer von kleinbäuerlichen Betrieben geflochtenen Tasche nach Hause tragen, das sieht einfach besser aus als diese industrielle Massenware aus den großen Kaufhäusern. Und ganz nebenbei: Sehr viele faire Lebensmittel stammen aus Bioanbau, da lässt sich ohne Furcht vor recyceltem Altöl schlemmen!
Aber dahinter steckt immer die Absicht, mit diesen Käufen und Umsätzen dazu beizutragen, dass die Erlöse ohne große Verluste und Gewinnabzweigungen bei den Zwischenhändlern möglichst direkt und schnell bei den Erzeugern ankommen. Erst dadurch haben diese fleißigen Menschen in Afrika, Asien, Südamerika die Chance, durch ihrer eigenen Hände Arbeit sich soviel Geld zu verdienen, dass sie keine Notwendigkeit mehr sehen, aus wirtschaftlichen Gründen ihre Heimat verlassen zu müssen. Sie müssen sich nicht auf den langen, meist lebensgefährlichen Weg machen in ein vermeintlich gelobtes Land oder gelobte Region wie Deutschland oder Europa und dabei auch noch ihr bescheidenes Vermögen in den Rachen krimineller Schlepper und Schleuser zu werfen. Um dann den ewigen „Das-Boot-ist-voll-Schreiern“ die Argumente für ihre gestrigen und menschenfeindlichen Vorstellungen und Parolen zu liefern. 

Wer fair kauft, macht Entwicklungspolitik im Kleinen. Wenn alle fair kaufen, gibt das Entwicklungspolitik im Großen, die nicht einmal viel Geld kostet und keine Ministerien braucht.

Aber nicht nur in Übersee sind immer mehr Kleinbauern und Handwerker auf faire Vermarktung und faire Preisstrukturen angewiesen, der Moloch Globalisierung und die unselige „Geiz-ist-geil-Mentalität“ der Menschen hier treibt auch immer mehr Milchbauern und Landwirte hier mitten in Deutschland an den Rand der Wirtschaftlichkeit und des Ruins. Hier blüht das Höfesterben!  Deshalb ist es so wichtig und richtig, dass gerade der Biolebensmittelhandel nun verstärkt Produkte heimischer Herkunft mit dem fair-Siegel anbietet. Hier bekommen Bauern noch tatsächlich das Geld, welches ihre Milch in Wirklichkeit wert ist und nicht den Hungerlohn, den ihnen die großen 4-Buchstaben-Ladenketten zu zahlen bereit sind. Schlimm ist für mich in diesem Zusammenhang, dass die Besitzer der großen Autos, die man sich gerne als Kunden in den Weltläden und Biomärkten wünscht, immer in der Vetterstraße oder Industriestraße für wenig Geld viele Plastiktüten in  den Kofferraum stapeln. Und es hat meiner Meinung nach allenfalls eine Feigenblattfunktion, wenn in diesen Billigmärkten faire Produkte aus Alibigründen und wegen der guten Außenwirkung angeboten werden. Auch hier werden schon die Erzeuger und die  Zwischenhändler unter Preisdruck geknebelt.

Deshalb ist es wichtig, dass wir (gemessen an der Weltbevölkerung) wenigen Menschen hier in Mühlacker auch unseren bescheidenen Teil dazu beitragen, dass sich auf diesem Gebiet etwas tut, indem wir künftig vermehrt und vor allem bewusst zu fair gehandelten Produkten greifen. Deshalb sind wir von der LMU glücklich darüber, dass sich Stadtverwaltung und Gemeinderat erst diese Woche in einem nahezu einstimmigen Beschluss darüber verständigt haben, dass Mühlacker die Zertifizierung als fair-trade-Stadt beantragt. Die Verwaltung selbst hat sich damit eine erste Selbstverpflichtung auferlegt, andere werden nachziehen müssen. Wir werden mit dieser angestrebten Zertifizierung kein Alleinstellungsmerkmal haben, aber sicherlich über den Enzkreis hinaus vorerst die einzige Stadt mit dieser Qualitätsauszeichnung werden.

Rita Klöble wird Ihnen gleich in wenigen Sätzen dieses Projekt vorstellen.

Danach hören wir nochmals ein musikalisches Zwischenstück und im Anschluss wird uns Gisela Splett ihre Gedanken zur fairen Stadt nahe bringen.  Und dann dürfen Sie sich an den zubereiteten Speisen und Getränken gütlich tun und schmecken, was es heißt, mit dem guten Gefühl, einen kleinen Teil der Not in der Welt zu lindern, zu genießen. 
Ich danke Ihnen.

